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Amtliches.
Bekanntmachung.

^ Die Grundeigentümer der Gemeinde Flörsheim , die
lm -öagdpachtgeld pro 1912 noch nicht abgehoben ha-

n, werden höfl. gebeten, dasselbe bis zum 31. d. Mts.
^ der Eemeindekafie abzuheben.

Flörsheim, den 25. März 1913.
Die Gemeindekasse: Claas.

Bekanntmachung.
rechtbaldgefl. Zahlung der Viehabgaben zum

m̂ de- und Rindoieh-Entschädigungsfonds an die hies.
dmeindekasse wird bis zum 27. März erwartet.

Flörsheim, den 25. März I9i3.
Die Eemeindekafie: Claas.

Lokales und von Nah u. Fern.
Tn? ' ®om nördlichen Taunus . Während jenseits der
erw u ĥöhe die Natur bereits aus dem Winterschlaf
nu-a ^ lst, fängt es auch jetzt in der nördlichen Tau-
stlgD̂ .chaft an zu grünen und zu sprossen. Bei gün-
den? r" ltterung war daher auch unserer Gegend in

_ llrfiTos'ter feiex;tagen ein lebhafter Fremdenverkehr be-
Z ‘ . EN. — Dns Ilünoor Kreisblatt " meldet au-

jAnsp Das „Ustnger Kreisblatt " meldet aus
taa'n ^ ' »Einen gelungenen Spaß leistete sich am Frei-

u»d m.o'mchwittag in der verflossenen Woche ein hiesiger
Er sollte Reisende an der Bahn abholen

cde>» ecf öa ^ine Pferde anderweit beschäftigt waren, spannte
vonentschlossen  zwei Kühe vor das Halbverdeck und
nbi in? ^ lt demselben zum großen Gaudium der Schul¬
en fror '0 nac^ l>em Bahnhof . Die Kühe, nicht wenig
önck n,? touf ihren neuen Beruf , machten Freudensprünge

p-° schlugen eilt Tempo an, das manches Droschken-
ege» beschämt haben würde. Erstaunt betrachteten die

Iŝ ljOchchenden das sonderbare Gefährt, stiegen aber
kBvck̂ich doch ein, worauf der Fuhrmann sich auf den

schwang und „stolz wie ein Spanier " dem Orte

Sil- seck- E "Eurg , 23. Mürz . Tödlich verbrannt . Das
sicht' hatt - ^ Töchterchen des Bahnschaffners Reinhardt
fehck Pg? ln  Abwesenheit der Mutter mit einem Streichholz
eiM pler angesteckt, wobei die Kleider des Kindes Feuer

' .̂ och ehe die Mutter zu Hilfe eilen konnte,
5ciP Bcn  die Kleider vollständig vom Leibe verbrannt,
s V kenb̂ glückliche Kind wurde sofort ins städtische Kran-

verbracht, wo es heute Mittag nach qualvollen
Nden seinen Verletzungen erlegen ist.
Kinkels .—Ein tot in einet Scheune aufgefundener

^ thek̂ fieinfegergesellehatte für Husten sich in der Apo-
mjg- .Eine Arznei geholt, von der er zeitweise eine Klei-
Fla!̂ ^ nnehmen sollte. Cr trank jedoch die ganze

auf einmal aus . Eine Eerichtskommiffion war
^ an Ort und Stelle und hat Erhebungen angestellt.

Frankfurt, 24. März. Nunmehr steht die genaue
W »> .am  Kaiserpreis -Gesangswettstreit teilnehmen-
QliQpmê ne  fest. Rach der Liste beträgt die Zahl der
sie Abelen Vereine 41, die 8486 Mitglieder aufweisen;
sistg Ersteigt damit die Zahl der an den früheren Wett-

..eteiligten Vereine ganz erheblich. Dieser Zu-
% l5 tzt insbesondere darauf zurückzuführen, daß sich
besäst Meldungen eine ganze Anzahl neuer Vereine

fftiz, "gl haben. Die vom Kaiser als Preisrichter be-
^ej? len Personen sind : Kapellmeister Professor Dr.
tvc? l1assel, Professor M . Fleisch-Frankfurt, Musikdirek-
^iedÄ ' Ferdinand Hummel-Berlin , Professor Sieg¬
elt ? chs-Verlin , Kapellmeister Dr. Rottenberg-Frank-
Dke'g-F ^̂ eralmustkdirektorGeheimer Hofrat von Schuch-

Direktor der Singakademie Professor Schuh-
^ay/fi'oerlin, Musikdirett. Professor Schwickerath-Aachen,
^ ^ effter Professor Sitt -Leipzig, Professor E . E.

eingebrochen. In aller Gemütsruhe raubte er die Kirche
aus . Er schnitt ein Oelbild aus dem Rahmen und
nahm noch zwei andere Oelgemalde mit Nahmen von
den Wänden . Am Altar löste er mehrere vergoldete
kleine Kreuze, acht goldene Ringe und nahm dazu noch
zwei Messingleuchter mir. Mit der Beute begab er
sich nach Wiesbaden , verbarg die Sachen in seiner
Stube , die er bei seinem verheirateten Bruder inne
hatte . Als er die gestohlenen Gegenstände veräußern
wollte, wurde er verhaftet. Er ' leugnete, den Einbruch
verübt zu haben, und will die Sachen gelegentlich einer
Versteigerung von einem „Unbekannten" gekauft haben.
Die Verhandlung ergab mit ziemlicher Sicherheit, daß
niemand anders als der Angeklagte den Einbruch ver¬
übt hat. Der Angeklagte wurde mit einer am 28. Ja¬
nuar von der Wiesbadener Strafkammer erhaltenen
Strafe von 5 Monaten Gefängnis wegen Diebstahls
zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren 2 Monaten Zucht¬
haus verurteilt , auch wurde die Polizeiaufsicht über ihn
verhängt.

* Büdesheim , 24. März . Tödlich verunglückt.̂ Un¬
ter den Wagen eines Spediteurs geriet die 12 Jahre
alte Tochter des SchneidermeistersButzbach. Das Kind
hatte zum Schutze gegen eine Staubwolke das Gesicht
mit der Schürze bedeckt und war so in die Pferde des
Rollfuhrwerks gelaufen. Außer einer schweren Kopf¬
verletzung, die allem Anscheine nach von einem Hus-
schlag herrührt, trug die Kleine noch verschiedene innere
Verletzungen davon, so daß sie bewußtlos in das hie¬
sige Krankenhaus gebracht werden mußte. Ohne zum
Bewußtsein gekommen zu sein, starb das Mädchen.
Rach Aussagen von Augenzeugen trifft den Fuhrmann
keine Schuld.

* Hofheim. Der erste Jahresbericht der Privat-
Realschule erschien soeben im Druck und schildert den
Verlauf des ersten Lebensjahres in anschaulicher Weise.
Die Frequenz hat sich von 79 Schülern auf 90 gehoben,
es haben fast ausnahmslos alle Kinder das Klassen¬
ziel erreicht, gewiß ein schöner Erfolg, wenn man be¬
denkt, daß die ersten Zöglinge aus den verschiedensten
Schulen und Bildungsgängen zusammengekommenwa¬
ren. Neuaufnahmen für das Sommersemefter können
noch bis zu 3. April erfolgen, und dürfte der Besuch
bis dahin 112 Kinder erreichen. Anderwärts sitzen ge¬
bliebene Schüler können nur in die Klasse ausgenom¬
men werden, in welcher sie das Klassenziel nicht erreich¬
ten.

* Eltville . 25. März. In der letzten Sitzung des
Vllrgervererns fand ein Antrag lebhafte Zustimmung,
der dahin geht : Eltville und zwei weitere Rheingauer
Orte als kleinere Earnisonsorte bei dem Kriegsminister
in Vorschlag zu bringen. Der Regimentsstab und die
Musik sollen dann in Eltville Garnison beziehen
und je 1 weiteres Bataillon in Rüdesheim und Geisen¬
heim stationiert werden. Der Gedanke, so schön er ist,
wird sich aber nicht verwirklichen lassen. Wir wüßten
wirklich nicht, wo man die großen Exerzier- und Schieß
plätze hernehmen sollte und dann — wo ist das übungs
gelände zu finden ? Doch nicht etwa in den Weinbergen?

Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Behrend.

Dienstag , 25. März , abends 7 Uhr „Puppchen ". Gewöhnt . Preise.
Mittwoch, 26. März , abends 7 Uhr „Symphonie -Konzert."
Donnerstag , 27. März , abends 7 Uhr „Hoffmanns Erzählungen ".

Gewöhnliche Preise.
Freitag , 28. März , abends 7ll2 Uhr „Der fliegende Holländer ".

Gewöhnliche Preise.
Samstag , 29. März , abends 7i/2 Uhr „Dr . Klaus ." Kleine Preise.
Sonntag , 30. März , nachm. 3 Uhr „Zar u. Zinnnermann ." Erm-

Preise . Abends lp/2 Uhr „Die Meistersinger von Nürnberg ."
Gewöhnliche Preise.
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über 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

»iifiii
Alle Lieferanten und Handwerker der Gasanstalt

werden dringend gebeten, ihre Rechnungen bis spätestens
30. März einzureichen. — Später eintreffende Rech¬
nungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Gasrverk Flörsheim.
Wir suchen für unsere bankmäßig entwickelte Ge¬

nossenschaft ein kautionsfähiges
Uorstandsmifslied(als ßontroleur),

welches mit der Buchhaltung und Eorrespondenz, den
Cassengeschäften, Zinsrechnungen und Abschlutzarbeiten,
Grundbuch- und Hypothetenwesen pp. vertraut sein muß.

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe des Alters,
der bisherigen Tätigkeit, sowie der Gehaltsansprüche
sind baldgefl. an uns zu richten.

Flörsheim,  März 1913.
Uor$cbu$$=Ucrefam Tlörsbcitti

Eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6-/4, 6-/4, 7-/4 Uhr hl . Messe, 8 Uhr für die Erstkom¬
munikanten.

Donnerstag 6, 1I27, 7 Uhr hl . Messe,
P . Weilbacher und Ehefrau.

‘1*8 Uhr Engelmesse für Joh.

brt-Berlin.
St: Vor der20. März . Kirchenräuber. -uur o>-r
liihrĵ 'süner hatte sich gestern der oft vorbestrafte 25-
JnW»  Schlosser Ludw. Alfons Dreihaupt aus Ober-

9}’ Zuletzt wohnhaft in Wiesbaden, zu verantworten,
-geklagte war in der Nacht des 29. November
n die 14  Nothelferkapelle im Gonsenheimer Wald

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8st2 Uhr Sing¬

stunde im „Arsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Turngesellschast. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im

Vereinslokat „Karthäuserhof ." UmZ zahlreiches :-:Erscheinen
wird gebeten.

Stenographenverein Gabelsberger . ^>eden Donnerstag Abend
'Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 73li  Uhr bis 93/4 Uhr für Fort¬
bildungsschüler, daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Arbeitergesangverein Frisch-Aus. Jeden Freitag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Kath . Leseverein. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang
pünktlich 8stg Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 9
Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Knorr

Weibertreu -Suppe » sehr be¬
liebte , pikante Suppe . Ein
Würfel für 3 Teller 10 Pfg.

Neueste Neklamemarken: Uniformen von 1813 gegen
Einsendung von 8 Knorr-Euppenwürfel-Umschlägen.



DrianVs Stutz*
Ministerpräsident Briand hat dem

Präsidenten Poincaree die  D e m i s s i o n des  Ka¬
binetts  überreicht . Das Ministerium Bviand stürzte
über die im Senat verhandelte Wahlresor  m.
Nach langer erregter Debatte , die besonders ein Rede¬
duell Briand -Clemenceau war , nahm der Senat mit
175 gegen 128 Stimmen einen Antrag zum Kornnns-
sionsentwurs an , an dessen Ablehnung Briand dre
Vertrauensfrage geknüpft hatte.

Unmittelbar nach der Abstimmung im Senat hielt
das Ministerium Briand eine Besprechung ab . Briand
wies darauf hin , daß durch die Entscheidung des Se¬
nats die Regierung , die bisher als festeste Stützen Kam¬
mer und Senat neben sich hatte , eine dieser Stützen ver¬
loren hat . Ohne das Vertrauen des Senats sei aber
eine Regierung undenkbar . Die Mitglieder des Kabi¬
netts stimmten den: zu. Das gesamte Ministerium be¬
gab sich darauf in den Elyseepalast und unterbreitete
dem Präsidenten Poinearee sein Rücktrittsgesuch. Poin¬
caree nahm dieses an . _ . „ „ ...

Die augenblickliche politische Krise Frankreichs rst
eine dreifache: eine eigentliche Ministerkrise, ein Kamps
zwischen Kammer und Senat , um die Wahlvorlage und
schließlich ein Kampf um die dreijährige Dienstzeit. Selbst
ein so ruhiges Blatt wie das „Journal " weist mit fol¬
genden Worten auf die Gefahren hin : „Die Minister¬
krise ist unter so schwierigen Verhältnissen eröffnet wor¬
den, daß es gegenwärtig unmöglich ist, ihre Folgen zu
übersehen. Die Regierung ist geschlagen, doch bedeutet
dieses nichtnur eine Ministerkrise,  sondern
es bildet die Kriegserklärung zwischen
Kammer und Senat.  Ein Kamps steht bevor,
dessen Ausgang noch nicht zu übersehen ist, und dieser
Kampf muß ausgefochten werden in dem Augenblick, wo
die Ereignisse im Auslande ein einiges Zusammenarbei¬
ten zwischen dem Parlament und der Exekutivgewalt
besonders nötig machen." — Die Anhänger der Regie¬
rung , sowohl die aus der rechten, wie aüs der linken
Seite sind natürlich der Ansicht, daß Briand aus dem

Kampfe trotz seines Rücktritts als Sieger yervorgegan-
gen ist. So schreibt der „Figaro ": „Briand kann eine
Zeit lang sein Haupt ruhig niederlegen . Er ist nicht
der Besiegte!"

Aus die Neubildung des Kabinetts Wersen w der
französischen Presse erst lastende Versuche hin . Die rechts¬
stehenden Blätter befürworten ein Ministerium Etiennc,
damit der jetzige Kriegsminister die Wiedereinführung
der dreijährigen Dienstzeit als Ministerpräsident durch-
drücken kann. Einige regierungsfreundliche Organe spre-
chen vom Minister des Aeußern , I o n n a r t, als dem
kommenden Mann . Die sozialistischen und radikale»
Blätter freilich wünschen einen vollkommenen Regie¬
rungswechsel . So schreibt die führende radikale Zei¬
tung Südsrankreichs , die „Depesches de Toulouse ": „Ein
vollständiges Kabinett muß die Rachsolge des gestürz¬
ten Ministeriums übernehmen . Ein derartiges Kabinett
bedeutet aber das Ende der geplanten dreijährigen
Dienstzeit." „Das wissen die Nationalisten ", so bemerkt
der rechtsstehende „Gaulois ", „wir sind zu gute Iran-
zosen, um uns am Sturz eines Ministers freuen zu kön¬
nen, der verruitkeln wollte und der die nötige Autori¬
tät besaß, die dreijährige Dienstzeit einzusühren . Wir
bedauern vielmehr seinen Fall aufrichtig, besonders we¬
gen des im Auslande zu erwartenden Eindruckes. Es
ist vielleicht zuviel, zu behaupten , daß man in Berlin
auf die Nachricht vom Sturze eines nationalistischen Mi¬
nisters, wie Briands , illuminieren werde. Aber man
bereitet die Kerzen vor für den Tag , wo das Gesetz
für die dreijährige Dienstzeit, wenn nicht vollkommen
znrückgewiesen, so doch so verändert wird , daß es wir¬
kungslos bleiben muß ."

politische I ûnD schau.
Deutsches Reich,

— * Sicherem Vernehmen nach hat sich der Bundesrai
bei der einmaligen Vermögensabgabe  füi
einen festen unbeweglichen Abgabesatz ausgesprochen und
einen solchen in Höhe von drei Fünftel isEozent in Aus¬
sicht genommen.

— * Das Vertragsmuster , das die Unparteiischen am
12. März für das deutsche Baugewerbe  borge-
schlagen haben , hat nunmehr auch die Zustimmung des
Hauptvorstandes des Arbeitgeberbundes  ge¬
funden . Die Arbeitervertreter hatten ihm damals sofort
zULestimmt. Daoilt ifl «baf feinodmona.  K5„

mrg im Baugewekve aogcstyroffkn, denn jetzt erst begin¬
nen auf der Grundlage des Vertragsmusters die Orts¬
und Bezirksverhandlungen speziell über die Lohnfrage.
Die Verhandlungen müssen am 19. April beendet sein;
bis dahin läuft der alte Vertrag.

Oesterreich-Ungarn.
* Der Thronfolger , Erzherzog Franz Ferdi¬

nand,  war in diesen Tagen als Jagdgast des Grasen
Maglath nach Kroatien gekonunen. Die übrigen Gäste
waren oppositionell gesinnte ungarische Magnaten , wor¬
aus man verschiedene Folgerungen zog. Aus der Um¬
gebung des Thronfolgers wird erklärt , daß der Erz¬
herzog in seinen Gesprächen die Politik nur insofern
gestreift hat , als er erklärte , daß es wünschens¬
wert sei , wenn bald norm a l e Verhält¬
nisse in Ungarn und Dalmatien ein-
träten.

Frankreich.
* Unter den vier Namen P i ch o n, B a r t h o u,

Jean Dupuys  imd Klotz,  die als aussichtsreichste
Kandidaten für die Neubildung des Kabi¬
netts  genannt werden , besitzt der bisherige Justiz¬
minister im Ministerium Briand , Louis Barthou , als
alter Freund Poincarees das besondere Vertrauen des
Präsidenten der Republik . Barthou würde eine Ver¬
ständigung zwischen Kammer und Senat dadurch ver- -
suchen, daß er einige radikale Senatoren zum Eintritt
in sein Kabinett bewegen wird , allerdings nur unter
der Voraussetzung , daß sie die Versicherung abgeben , für
die vom Ministerium Briand vorbereitete Militärvorlage
und ganz besonders für die Wiedereinsühruna der drei¬
jährigen Dienstzeit, eintreten zu wollen . In einem
Kabinett Barthou würden die drei großen Ministerien
Krieg, Marine und Aeutzeres in den Händen der bis¬
herigen Inhaber Etrenne , Jonnart und Baudin ver¬
bleiben. Auch Klotz würde wahrscheinlich das Finanz¬
ministerium behalten.

China.
* Mit großerUnruhe  betrachtet man die La g e

im fernen Osten.  In London eintreffendc Mel¬
dungen besagen, daß die chinesische Negierung die Mög¬
lichkeit eines bewaffneten Zusammenstoßes rnit Rußland
ins Auge gefaßt habe . Die mongolische Lage habe sich
so zugespitzt, daß an eine friedliche Lösung nicht zu
denken sei. Die Kausleute in Fudstadan , der chinesi¬
schen Stadt Charbin , einem außerordentlich großen Han¬
delszentrum , haben zum größten Teil ihre Geschäfte aus¬
gegeben und sind nach Mulden und Girim abgereist.
Die chinesische Negierung hat verboten , daß Nahrungs¬
mittel ausgesührt werden . Aus Petersburg meldet der
„Rjetsch", daß die chinesischenRekruten an der Grenze
von japanischen Lehrmeistern eingeübt werden . Sie sol¬
len sehr gut bewaffnet sein.

Französische Pretztreiberci gegen Deuischland.
Den schweren Vorwurf der politischen Parteilichkeit

erhebt seit zwei Tagen der Berliner Berichterstatter des
nationalistischen „Echo de Paris " gegen die deutsche Post-
bchörde. Der Berichterstatter beschwert sich darüber , daß
sein telephonisches Nachtabonnement zwischen Berlin und
Paris einsach übergangen worden sei, während vor ihn:
und nach ihm laufende Abonnenients zwischen beiden
Städten bei guter Verständigung zur Ausführung kamen.
Der Korrespondent verschweigt jedoch, daß in den letz¬
ten Tagen telephonische Störungen nicht nur zwischen
Berlin und Paris , sondern auch zwischen Paris und
Süddentschland , sowie zwischen Paris und England be¬
standen. Die gehässigen derckschfeindlichen Bemerkungen
des Berichterstatters des „Echo de Paris ", der übrigens
im „Figaro " gemäßigt und links , im „Echo de Paris"
chauvinistisch und rechts schreibt, finden leider unter dem
französischen Publikum nur zu leicht Glauben . Der Be¬
richterstatter wird als Märtyrer der Wahrheit ange¬
sehen, dessen telephonische Berichte die deutsche Postbe¬
hörde nicht durchgehen lassen wolle , weil sie angeblich
die Wahrheit über die deutschen Militärpläne und eine
deutsche, gegen Frankreich gerichtete Angriffspolitik
bringen.

tzof UND Gesellschaft.
** Die Hochzeit bet Prinzessin Vikto-

r i a Luise.  Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt,
hat die Ermordung des Königs von Griechenland auch
einigen Einfluß auf die Vermählung der Prinzessin Vik¬
toria Luise mit dem Herzog von Cumberland , da der
ermordete Könia der Bruder der K>erroain Dbvra uon

Dumverlanv , oer jtmwfrfö 'cri Schwiegermutter der Prin¬
zessin war . Die Hochzeitsfeier dürfte infolgedessen nur
in kleinem Familienkreise und ohne höfischem Pomp be¬
gangen werden . |

Heet und Stoffe*
— * Staperlauf . Auf der Vulkanwerst in Ham¬

burg  wird am 3. Mai der Stapellaus  des Li¬
nienschiffes „Ersatz Kurfürst Friedrich Wilhelm " stattfin¬
den. Der Kaiser,  der um diese Zeit beim Gesangs¬
wettstreit in Frankfurt weilt , hat den Prinzen Oskar
mit seiner Vertretung  beauftragt , der das neue
Kriegsschiff auf den Namen „Großer Kurfürst" taufen
wird.

Tum Marde des HeNenenkGMgs.
Nach den letzten Berichten soll der König in den

Armen seines dritten Sohnes , des Prinzen Nikolaus den
Geist aufgegeben haben . Prinz Nikolaus eilte sofort
ans die Nachricht von dem Morde zu seinem Vater und
fand ihn bewußtlos vor . Er stürzte sich dem sterbenden
Vater zu Füßen und wenige Minuten später gab der
König seinen Geist aus. Prinz Nikolaus ging vor das
Totenzirnmer und kündigte mit gebrochener Stimme an,
daß sein Vater soeben verschieden sei; er sagte zum
Schluß : „Seien Sie den: neuen Könige, meinem Ärrv-
der Konstantin , ebenso treu , wie Sie es meinem Vater
gewesen. Das Verhör des Mörders dauert fort.

Der neue König.
Der Prinz Nikolaus kündigte in einer Prokla»

mation die Thronbesteigung des Kö¬
nigs  K o n st a n t i « 13. an . — Dazu wird aus
I a n i n a gemeldet: König K o n st a n t i n ist mit den
anderen Prinzen und mit seinem Gefolge in einem Au¬
tomobil nach Athen abgereift, in einem zweiten Auto¬
mobil fuhr die neue Königin mit ihrem Gefolge . Der
König richtete an den Ministerpräsidenten V e n i s e l o s
ein Telegramm , in dem er für seine Teilnahme und für
die Hilfe dankt, die Veniselos dem Verstorbenen und
dem Vaterlande geleistet habe und , in dem er Veniselos
ersucht, auch ihn bei der Begründung des erweiterten
Vaterlandes zu unterstützen.

Der Tagesbefehl des Königs.
König Konstantin  richtete seinen ersten T a--

g e s b e s e h l an die Armee, der folgendermaßen lau¬
tete : Ein ruchloses Attentat aus die geheiligte Person
des Königs nahm uns allen in einer für die ganze hel¬
lenische Nation sehr kritischen Zeit unseren Führer . Ich
bin jetzt durch die Vorsehung berufen» meinem unver¬
geßlichen Väter aus den Thron zu folgen, den er so
lange ausgezeichnet hat . Ich bringe diese Nachricht zur
Kenntnis meiner Armee, der ich mein ganzes Leben ge¬
widmet habe , mit der mich unglückliche und glückliche
Kriege unlösbar verknüpften . Ich erkläre, daß ich im¬
mer an ihrer Spitze marschieren und niemals ablassen
werde , ineine ganze Sorgfalt d,cr Armee , der Marine
und dem Lande zu widmen , deren Ruhmestaten das
Vaterland vergrößerten und berühmt macksten.

Der neue Kronprinz.
Kronprinz Georg,  der neue Thronfolger von

Griechenland, ein Neffe des deutschen Kaisers , war zu¬
letzt als Oberleutnant der 2. Eskadron des 3. Garde-
Ulaircir-Reginients in Potsdam kommandiert und stand
a la suite des 1. Garde -Regiments . Da er nun Kron¬
prinz geworden ist, scheidet er endgültig aus preußi¬
schen Diensten ans und wird daher nicht mehr nach
Potsdam zurückkehren.

In der griechischen Kammer  hielt Mini¬
sterpräsident Veniselos  einen ergreifenden Nach¬
ruf . Hieraus wurde die Kammer zum Zeichen der
Trauer geschlossen. Auf den neuen König wurden Hoch¬
rufe ausgebracht.

Der badische Hof  legte aus Anlaß des Ab¬
lebens Königs Georg 1. Hoftrauer  an , und zwar
nach der dritten Slnsc bis zuin 28. März und nach
der vierten Stufe bis znm 8. April.

Im Gegensatz zu den ersten Nachrichten, daß in
Saloniki alles ruhig g e b l i e b e n sei,
wird jetzt bekannt, daß auf die Nachricht von der Er¬
mordung des Königs allenthalben Unruhen aus¬
brachen.  Besonders die griechischen Soldaten glaub¬
ten, daß der Mörder ein Türk«' sei. Man bedrohte da¬
her die türkische Bevölkerung , sodatz ein Türkenmaffaker
unmittelbar bevorstand. Ueber eine Stmrde lang zogen
Militär - und Volksliauken durcki die Straßen . Nur den

Habt ihr nicht das Fragen gehört überall , wohin
ihr in diesen Tagen gegangen seid, jenes zagende und
doch so hoffende Fragen nach dem großen Etwas , das
jetzt kommen mutz ? — Wie seltsam es doch mit die¬
sem Etwas ist! Sobald der Gedanke zu rhm eilt , leuch-
tcjt big Auge«, als ob eine ganz neue Olkenbaruna zu

uns rame . und doch \\t jedes Jahr solch heimliches
Klingen in der Lust, überall , nicht nur auf stillen We¬
gen des Waldes , nein auch in den Straßen der Stadt
— im stillsten, dunkelsten Kammer-Winkel fühlt man et¬
was von dem Hauch, der aus grünen , blühenden Fer¬
nen zu konlmen scheint— der ins Blut dringt wie ein
neuer Lebensstrom . — An eurer Stelle des heiliger:
Buches steht ein Wort , das da sagt : Wenn ihr nicht
werdet wie die Kinder . . . . Ich weiß mir kein schö¬
neres Märchen im harten Tagewerk der heutigen Zeit
als das goldene Kindermärlein vom lachenden Frühling,
der mit weißen Blütenzweigcrr draußen an den Hecken
vorübergeht und zu den offenen Fenstern wartender
Menschen hinüberwinkt . An dieses wundersame Mär¬
lein glarrben alle , weil es wahr ist und jedes Jahr nur
einmal erlebt wird . Und wie kann man es erleben!
Das läßt sich nicht sagen mW besingen, das ist eine
jener großen Wahrheiten des Lebens , an die selbst der s
Böseste zwecklos rüttelt . Wann der Frühling kommt,
weiß niemand , darum sagt es uns auch keiner, aber
alle Menschheit weiß cs in einer Morgenstunde , wenn
der junge Tag seinen Weg begonnen , daß er gerade
jetzt gekommen ist! Das Unbewußte ist so bewußt , man
sieht den Lenz im Garten stehen, man hört sein Klen¬
gen und suhlt seiner: Odern um die Stirne wehen wie
den Willkommengruß eines neu erwachenden _ jungen
Lebens ! Ob er schon gekommen ist? — Mir scheint es
so. In der Nacht war der Sturm und fegte den rau¬
hen, starren Wintergesellen hinweg , lind als die Mor¬
gensonne über die heimatlichen Berge hrnüberlachle,^ da
sangen draußen zum ersten Male die Finken . Solch
erstes Finkenlied und die ersten Glockenköpschen der
Frühlingsblumen an bescheidenen Wegerändern und
Steinen , das ist der leuchtende Rahmen zu unserer gro-
ßen, alles erschöpfenden Leberrssymphonie vom Früh¬
lings Einzug ! — — —

Und wenn dies alles wahr ist, wenn selbst das
maiteste Lebenslicht erneut ausflackert — der gebückteste
Er -w>»Ni1aer einen  yfii/mnMirf am »*» ■>

er vorüberzieht der große junge Frühlingsgott , dann
soll der Arbeitsirrensch von heute, und wenn ihm sonst
nichts mehr übrig blieb , seinen stillen Dan ! an die
Lieder der Lerche knüpfen, die an ihnen hinauftlettert
und aus der Höhe verkündet, sich zu freuen , daß man
ihn noch einmal hat sehen dürfen — den Frühling.

Allerlei.
bk. Wo sitzt die menschliche Seele ? Im Verlag von

Dr . Karl Höhn in Ulm a. D. ist dieser Tage ein recht
eigentümliches Buch erschienen, betitelt „Seele " von So¬
phie Hochstetter. Wenn die (wohl noch sehr jugendliche)
Verfasserin an einer Stelle schreibt: „In der Seelen¬
lehre lernen wir jetzt gerade das AVE schreiben. Nein,
man putzt uns das Näschen, zieht uns ein sauberes
Schürzchen an und macht uns fertig für die erste Schul¬
stunde", so hat sie gewiß recht, dem: das menschliche
Seelenleben zu erforschen, damit hat es anscheinend noch
gute Weile . Daß die Verfasserin uns dem Endresultat
näher gebracht, kann man beim besten Willen nicht be¬
haupten . Sie hat sich ihr eigenes System ansgedacht,
würfelt ein paar eigene, ein paar Bibelhypothesen und
ein packr Erkenntnisse moderner Naturwissenschaft mehr
bunt als klug durcheinander und glaubt damit Probleme
zu lösen, von denen wir beinahe behaupten möchten,
daß die Verfasserin deren Tragweite nicht ahnt . Das
Buch Wird aber trotzdem dem Psychologen und andern
Erkenntnistheoretikern manches bieten, sei es auch n«r
deshalb , weil es so deutlich die Abwege zeigt, » rs die
rnan geraten kann. Daß es , falls weitere Kreise davon
Notiz nehmen, rrranch unreifen Kopf verwirren Wird,
steht außer Zweifel . Ein paar Stichproben : „. . . Und
die rote Nase, sie rührt auch von einer seelischen IW'
gleichheit her ." Oder : ,.. . . in der Gegend unterhalb
des Magens , quer herüber . Da ist die Zentrale der
Seele, " Ln der Gegend suchten bekanntlich auch die (w
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Wen Bemühungen der Behörden gcrang es , vre im,ne
k«" OrdnlMg wieder herzustellen und ein Blutbad zu
Mhindern.
. , In Sofiaer  Kreisen der Regierung und Diplo-
snaüe herrscht die feste Ansicht, daß der T h r o n We ch-
5 in Griechenland  aus den Weiterbestand des‘ « Grrechenlano  aus oen
«aikanbundes keinen Einfluß ansüben wird . Man bringt
™nt  neuen König volles Vertrauen entgegen und ist

. ■ Sinne des Ermordeten weiter
«eue>

daß
wird.

er rm

rar, . Der Fall dieser Festung soll durch einen Ansturm
der Verbündeten , der in Kürze erfolgen soll , herbeige-
sührt werden . Unsere Karte veranschaulicht die Stellun-

JopHk

Der Mörder.
.Der Königsmörder Schinas  hielt sich erst se,t

Tagen in Saloniki aus, wohin er von Velo ge-
MMen war . Schirms ist ein früherer griech,-
„y  r Lehrer,  der durch Lektüre anarchistischer und
Malistischer Werke zu dem Movdplan getrieben worden

Er verweilte , nachdem er seine Tätigkeit als Leh-
0(r ausgegebeu hatte , längere Zeit im Ausland . Aus
" e Fragen nach den, Grund seiner Tat antwortete er
p >er sei Sozialist und habe aus Rache gehandelt.
L Der Mörder ist ein elender , heruntergekommener
. ^ösch, r>on Almosen lebte, ein Deklassierter, der

n seiner Familie verstoßen worden ist. Er erklärte,
.unasthenisch zu sein. Man fand eine S e l b st b , o -
L " phie  mit einer Notiz , in der er die Journalisten
\ "lucht , die sie nicht veröffentlichen wollen.

Der DeMemkrleg.
Neue Friedensvorschläge,

t-, Auf der Pforte sind Berichte der türkischen Botschaf-
P " ugeiroffen. wonach die von der Londoner Dot-
Iiir ^ kouserenz ausgearbeiteten Friedensbedingungen
m , che Türkei annehrnbar sind. Die Einzelheiten der
bu. "Sungen, über deren Grundzüge zwischen den Ka-
splten bereits Einigkeit besteht, sind zwar von der

noch nicht festgesetzt worden , werden ged och
" Pforte sobald als möglich mitgeteilt werden.

_ Um Skutari.
bl.h Die Wiener „Neue Freie Presse" veröffentlicht eine

14- März datierte Schilderung der Belagerung von
bn» v durch einen Augenzeugen . Derselbe erzählt , daß

22  griechischen Transportschiffen , die von Sa-
.U'll nach Albanien mit serbischen Truppen an Bord"ach Albanien mit serbischen Truppen an Boro

C 0e", fünf von Korfu nach Medua vorausgeschickt wor-
lckm̂ aren, weil die Zahl der sie begleitenden Krregs-

kteid lu gering war . Am 12. März erschien unerwar-
Mschm

'* — - . — —v -v ' i
u" " chiffe beeilten sich, aus den Strand auszulausen , um

Untergang zu verhindern. Nur der fünfte Damp-

Elchen Transportschiffe in Medua eingetroffen waren,
' genommen werden konnten. Die griechischen Trans-

e beeilten sich, aus den
ntergang zu verhindern . — . . . ,

ß& JS*  noch ohne Dampf war und 1000 Mann , sowie
an Bord hatte , wurde zum Sinken gebracht.

Sw Wrack liegt noch jetzt quer vor der Hafeneinfahrt.2," den andern Dampfern steht der eine zur Hälfte
ew. dem Wasser, zwei Munitionsdampfer liegen neben-

. minder auf dem Strand und sind infolge einer Ex-
wÄ "N verbrannt . Nur ein einziger Dampfer konnte

:' SW el auslausen . Sämtliche Ladungen sind verloren,
biü?. °cn Transportschiffen wurden 2000 Mann der ser-

t M n Truppen ohne Gefahr an Land gebracht. 1000
D-." " n sind Io  t , mehr als 1000 Mann verletzt.
eb„ ,.UUrcht vor dem „Hamidieh " ist noch sehr groß und
auS • der Haß gegen Oesterreich, den, man di« Schuld

JzJWt , daß der „Hamidieh " sich in albanische Gewäs.
wagen konnte.
Ein Ultimatum Oesterreichs an Montenegro.
Wie die Wiener „Reichspost" zu melden weiß , Hai

j nj österreichische Gesandte in Cettinje von seiner Re-
' ^ rrmg den Auftrag erhalten , von der montenegrim-
? Regierung die Erfüllung der vier nachstehenden
i tzOtdernngen zu verlangen : 1. Freien Abzug der Nrcht-
' n, wbattantcn aus Skutari . 2. Genugtuung für die Er-
\ pduttg des katholischen Pfarrers durch Monteuegrmer

jpi.Djakowa. 3. Sofortige Einstellung aller Femdseug-
, in Albanien . 4. Genugtuung für die dem be-
: Mmgnahmten österreichisch-ungarischen Dampfer in A!e-

y " zugefügte Unbill und die dem Kapitän entstandenen
l lÄ «n. Sollte die montenegrinische Regierung es ab-
j dim " ' auf diese Forderungen einzugehen , so werde die

<w >natische Aktion eine schärfere Form annehmen , unr
' d̂ üerrcich-Ungarn volle Genugtuung zu verschaffen. Für
' wsen Fall sind alle Möglichkeiten in Betracht gezogen.

, Die Belagerung von Skutari.
jir Ein neuer strittiger Punkt sür die Verhandlungen

den Friedensschluß ist die Inbesi tznahme von Sku°

i■ „Ausgeschloffeu !" Als Kinder hat man un § ge-
■J,xt  und wir lehren es unsere Kinder : „Mrdersprechen
a unhöflich!» Deshalb braucht man natürlich noch
°"üe nicht zu allem Ja und Amen zu sagett; wir ° n-
"" la als gesittete Mitteleuropäer unseren Widerspruch
" eine durchaus friedliche und unauffällige , M ne-
b-nswürdige Form kleiden, z. B .: „Wenn Sw gefta -
A so möchte ich hier auch eine andere Meinung au-
A ». die vielleicht auch erwägenswert ist oder „ich
' mich im Augenblick noch mcht gänzlich Meu
J""ß anschlietzen" und ähnliche Redensarten , ^ Ebenen
P >i die Pille des Widerspruchs überzuckert. Ganz mo-
D Arenschen sagen freilich kurz und prägnant : „Aus-
schloffen '."; manche legen diesem einzigartigeu Mod -
wort solche Wichtigkeit bei, daß sie es über Gebühr deh-

„Aus- geee- schlossenn!" Das sind die ganz vor-
^wen Dandies . Was das schöne Wort eigentlich be-
Met . ist jedermann klar; eigentlich soll es wol he -

's, „Das , was Sie sagen, halte ich für ««sgeschlos-M Wenn mir das einer auf den Kopf zufagt,
fwlchgiltig, ob ich recht hatte oder nicht " , s°

werde
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sagte, nicht wenigstens der Erwägung werr geioc,en
""ve. So mir nichts, dir nichts das abzutun , das
lcht doch nicht an . Aber er macht glücklicherweisenicht
"diel  Worte , er nimntt sich gar nicht die Muhe zc
Jcn : „Das , was Sie sagen, halte ich für ausgeschlo^
^ Gott behüte, er sagt bequem, einfach, gemütlich

geschmacklos: „Ausgeschlossen!" So , oa hast du"eine Mi.̂ aeü'bloffeu! Du bist überhaupt fer-'7 gcichmacklos: „Ausgewuoneni" e », o » v- ; T"
" "e Meinung ! Ausgeschlossen! Du bist überhaupt fer-

L,Indiskutabel ! Schluß der Debatte ! — Dies „aus-
^schlossen!» ist wirklich eine häßliche Modetorheit , eine
^Zeit , die die Unhöflichkeit, die Grobheit zur Mode
MK . Man sollte sie sich nicht angeivohnen oder sich
wselbe schleunigst wieder abgewöhnen . Glauben Sie.

ein vaar vernünftige Worte da helfen können? —
ausgeschlossen!"

tfuhubhin 0 &///
Jelischfj °  o

& Obligo fOj Mnrivnnö o
_ . --«».-------«z fiojfnaforh
Der Hampt um 5butari : ßte

■Stellungen der verbündeten Truppen.
__ ~^„ /orpottt;nIim'£ ütu. ßnH-prifri.

ttonfenugriner öerpea _
gen Belagerer . Die serbischen Truppen sollen unter dem
Schutz der ArtiNerie die Linie von Brdicha durchbre¬
chen, eine andere Armeegruppe soll gemeinschaftlich mit
den Montenegrinern das Fort Bardanjolt erobern,
den allgemeinen Vormarsch und die Einnahme des
rabofch zu erleichtern.

Von der Tschataldscha -Linic.
„Reuter " meldet aus K o n st a n t i n o p e l:

Tschataldschaarmee unternahm die Offensive an
Grenze . Die türkischen Truppen gingen im Osten
Sivasköi und Alkalam vor . ES entspann sich
verzweifelte Schlacht  gegen die feindliche
Infanterie , die in Laufgräben lag . Die Schlacht dauerte
bis zum späten Abend. Die türkischen Truppen sollen
den Feind zurückgetrieben und seine Stellungen einge¬
nommen haben . Die Schlacht war außerordentlich hef¬
tig. Wettere Einzelheiten fehlen.

Türkische Meldungen.
. Großwestr S che s ke t Pascha hielt mit den höch¬

sten Offizieren des Kriegsministeriums und Generalbri-
gadier Z t a Pascha, der aus Tschataldscha eingetrosfen
war , einen K r i e g s r a t ab. In einem drahtlosen
Telegramm berichtete der Großwesir dem Verteidiger von
Adrianopel , daß der erfolgreiche Ofsensiv-
vorstoß den Beginn des Entsatzes von
Adrianopel bede u te.

MUS alles 1 WM.
Wegen Mordes verhaftet . Der Berliner Krintinal-

polizei rst es gelungen, das Mädchen sestzunehnren, das
am 7 Mürz mit Hilfe eines Komplizen den Kaufmann
Lponhold auf dem Tempelhofer Felde zu erfch agen
und berauben versuchte. Es handelt sich um em Mäd¬
chen, das früher Kontoristtn war , stch aber Unterschlag,
unaen zuschulden hatte kommen lassen. . ^ .

° Vom Pächter Sohft . Aus Elbing  wrrd be¬
richtet: Entgegen den Mitteilungen , die rn den letzten
Togen durch verschiedene Zer ungen grngen, hat der Pach¬
ter Sohst kein Immediatgesuch , ^ ern ein aussuhr
liches Schreiben an den Karftr gerichtetem: dem er Nicht
nur dem Kaiser mitteilt , daß ^ "̂ pAiissühruugen ist
deutschen Landwirtfchaftsrat rm Wrderfpruch! zui en
Tatsachen stehen, sondern auch ferner Verwunderung
darüber Ausdrrcck gibt , eine, rein private Angelegenheit
vor die Oeffentlichkeit zu brrngen . Herr Sohst hat m
seinem Schreiben den Kaiser, :hn gegen dre Maßnah¬
men seiner Cadiner General -Vertretung zu schützen. Das
Schreiben ist von Herrn Sohst am 17. Februar ab ge¬
sandt worden und gleichzeitig war eure Abschrrst an das
Zivilkabinett gegangen. Erne Antwort rst bisher dem

Ntödttcher Automobilunfall er¬
eignete M) aus der Chaussee zwischen Oranienburg und
Birkenwerder . Der Chauffeur Krüger wollte eure scharfe
Kurve nehmen. Hierbei wurde das Automobil gegen
einen Baum geschleudert. Krüger wurde herausgeschleu-
dert und war sofort tot . cmnk-nlNäuberiscker Ileberfall . Aus L u b r n (Pofeu)

lioriclitet' Eine bewaffnete Räuberbande ubersrel
da? Dominium Szadlikr . dessen Eigentümer Wenglinskr.

'as

Komödien einen Arzt gelegentlich sagen, daß das Fleisch
von Tieren d e plötzlich umgebracht werden also eigent-
liw mclrr vor Schreck als an der anatomischen Todes-
uAawe sterben giftig sei. Da die Frage nicht nur pa-
fr f . iJS Li vn nitd) psychologisches Interesse hat.
Äffifd , nun n der vff en chastlichen Welt Londons
tt k PolemIk da üb" r was an dieser Behauptung rich-tf m! riVfnmttcr englischer Arzt behauptete nun.

L MÄ AK ->!>-- W , d-> >«»-nd
t.uti Jagdhunden eingefangen wild (ein Fnlc der in
der Praxis manchmal vorkommt), so vrel C> s I ff ,

lckaftler nun ^Professor Gates , hat darüber recht inte-
S £ ar ? Äw . d>- « xä  s
ÄfÄ “ 'mm !SÄn “ ®Äl .tS
Lma  Den Nachweis erbrachte der Gelehrte dadurch,
daß er eine Substanz dieses Atems « nem . Schweineiniiniprio Das starb au's der Stelle unter
allen Begleiterscheinungen einer heftigen Vergiftung.
Daraus folgert Gates allgemein werter , was übrigens
nickits aanz Neues und Ergenartrges rst, daß schlech
wea jedes ^traurige Erlebnis , jedes Erlebnis , das auf
die^ Seele niedcrdrüüend wirkt, Gifte in den Zellenge¬
weben erzeugt , während andererfeits erhebende Erleb¬
nisse Nährkraft besitzen. Sonach ist es sehr Wohl mog-
liclr dcist wenn auch nur in geringem Grade , je nach
s Ä « d7- Augiizuf.- „d-s d°s Fleisch »°n TE
die am Schrecken sterben, giftig ist. Nun , so werden
entsetzt alle guten Bürger sragen , ivre derhälteöl"  )

vcrn SMaclitvich ? Stirbt es nicht auch nach eurem
ÄSfS * « « r-,d,ng ° . - ,w >d« „ dmmi
bie Männer der Wissenschaft; es strrbt am SchreÄ; aber
der war nstlft so lang , als daß sich erhebliche Gifte hat¬
ten entwickeln können.1

erne bekannte PersöMchrelt aus larMEsMftttchM Mb
sozialem Gebiet , von seinem Hauptsttz mit « «en Leu¬
ten, die er bewaffnet hatte , Z» Hilfe herberellte, rmr dre
Banditen zu vertreiben . Er sowohl wie fern Kutscher
und ein Lakai wurden niedergeschoffen. Dre Banditen
plünderten darauf das Besitztum aus uird / ntflohLn. Erm
sofort aufgerlommene Verfolgung verlief fruchÄos.

Eine verschoNeue Besatzung . Der deutsche Ewer
„Gebrüder" ist in havariertenr Zustand ohne Mannschaft
von einem Segler in Bremerhaven  eingefchleppt
worden . Ueber das Schicksal der Besatzung rst nichts

Geständnis auf dem Totenbett . Eine Mordtat , die
vor 10 Jahren irr d«m Dorfe Sllten-Plathow ber Gen-
thin (Sachsen) geschehen ist, hat jetzt ihre Aufklärung
gefunden. Auf dem Sterbebett legte der Armenhäusler
Stübing das Geständnis ab, daß er die Lerche fernes
Schwiegersohnes , des Bahnarbeiters Nielebock, den ferne
Tochter mit Hilfe feiner Frau ermordet hatte , rm Walde
von Alten-Pkathow vergraben habe. Vor zehr: <v>ahrcn
verschwand plötzlich aus Alten-Plathow der Aahnarber-
ter Nielebock. Da er mit seiner Frau stets rn Urrfrreden
gelebt hatte , ging das Gerücht, daß das Verschwenden
des Bahnarbeiters nicht rnit rechten Dingen zugche. Zu
einem gerichtlichen Vorgehen fanden sich jedoch fernAWtt
nicht genügend Beweise . Der Armenhäusler Stubrng
beichtete nun einer Krankenschwester, daß ferne ^ ockster
mit Hilfe seiner Frau , die bereits verstorben rst, ihren
Mann vergiftet hat , und daß er die Leiche verscharrt
habe. Frau Nielebock, die jetzt in Magdeburg wohnt,
ist verhaftet worden.

Acht Menschen vcrgksier . uit achtköpfige Fami¬
lie Krukowski in Falun in Rußland (Gouvernement
Grodno ) wurde nach einer Mittagsmahtzeit vergiftet
aufgesunden. Es wird angenommen , daß von der Kö¬
chin, die sich wegen schlechter Behandlung rächen wollte,
den Speisen Gift beigemengt worden ist.

Plötzlicher Wahusinnsausbruch . Aus Rom wird
berichtet: Auf einem Mittelmeerdampser hat stch ans
hoher See eine Wahnsinns -Szene abgespielt . Der Pro¬
fessor Dr . Max Kleinschmidt vom Obergymnastum m
Hamburg wurde aus der Fährt von Palermo nach Nea¬
pel plötzlich von Wahnsinn ersaßt imd wollte sich wie¬
derholt ins Meer stürzen. Nur mit Mühe konnte er
daran verhindert werden . Bei der Ankunft des Damp
fers in Neapel wurde er von der Wache des deilftchen
Konsulats dem deutschen Krankenhaus zugeführt.

Milliouenschwindeleien . In N e W-O r l e a n s ist
der New-Yorker Haarhändler Antonio Musica mit seinen
4 Söhnen und 2 Töchtern kurz vor der Abreise nach
Honduras an Bord eures Schiffes verhaftet worden . Die
Familie Musica wird beschuldigt, durch Konoffemcnt-
schwindelcien deutsche, englische und amerikanische Bank¬
häuser um 4 Millionen Mark betrogen zu haben . In
deii Hüten und Unterröcken der beiden Töchter wurden
Konnossements und Börsenpapiere in Höhe von 2 Mil¬
lionen Mark gefunden . Bei der Verhaftung , die wah¬
rend der Nacht erfolgte , lag die ganze Familie Mus,ca
in ihren Betten . Beide Tächter wollten ihre Hüte und
Unterröcke vor der Verhaftung in den Mississippi
Wersen.

Ein « euer amerikanischer Zuckertrust . Ern neuer
Zuckertnrst hat sich in den Südstaaten zur Konkurrenz
sür den großen Zuckertrust der Vereinigten Staaten ge¬
bildet . Die neue Gesellschaft arbeitet mit einem Kapital
von 12 Millionen Pfund und hat ihren Sitz in Loui¬
siana . Die neue Company trägt den Namen „Loulsiana
Sugar Company ". Alle großen Zuckerfabriken sind von
diesem Trust ausgekaust worden.

Folgenschwerer Brand . Das Hauptgebäude der
Malcolm -Konservcnbüchsenfabrik in Winnipeg  ist
durch Brand zerstört worden . Durch zusammerrstürzendes
Mauerlverk wurden fünf Personen getötet und neun
verletzt. _ __ _ ___ _

Dem der LMftschlMhrt.
(l !) Ein neues Ballo  n -U n g l ü ck. Der Bal¬

lon „Malkasten" des Düsseldorfer Vereins sür Luftschiff¬
fahrt , der aus einer Fernfahrt begriffen war , mußte bei
Bremen eine Notlandung vornehmen , da der Führer
befürchtete, daß der Ballon sonst aus die Nordsee hin¬
ausgetrieben würde . Bei der Landung wurde ein acht¬
jähriges Mädchen durch den Anker des Luftschiffes schwer
verletzt. Die drei Insassen des Ballons , der Führer
Schröder , dessen Bruder und seine Frau erlitten mehr
oder weniger schwere Verleüunaen.

bk. Der Erfinder der Markenpersoricrmaschine . Die
Briefmarke wurde bekanntlich von einem Engländer er¬
funden . Aber bis zum Jahre 1854 wurden dre Mar¬
ken nur in großen Bogen verkauft uud der Käufer hat
von Fall zu Fall mit der Schere eure Marke abschner-
den müssen. Die Art des Markenverkaufs wie heute,
ivo jede Marke selbständig abgetrennt werden kann,
war undenkbar , bis ein schlauer Ire ans dre Jdeeckam»
die Perforiermafchine zu erfinden , mittels deren der Bo¬
gen nur noch lose zufainmenhangend hergestelli wurde.
Nun war es möglich, die Marken ohne zeittauhende
Nebenbeschäftigung ailch in kleinen Quantitäten avzu-
geben Nur war der Rand der einzelnen Nt arte von
nun an gezahnt . Diese Erfindung des Iren , «amens
Archer, fand rasch Eingang , sowohl in fernem Heimat¬
land wie in Großbritarmien , und ist noch heute rn fast
allen Ländlern des Weltpostvereins rm Gebrauche.

bk. Ist Schlangenstcisch giftig ? .Daß  der Bitz der
Schlange das rnenfchliche Mut vlergrftet ist bekanM Wie
verhält sichs nun aber nnt deni Fleuch- der Sckllarrge?
Ist das auch giftig ? Die Antwort ist weder Ja noch
Nein Wenn wir das Fleisch der Giftschlange essen,
so verdaut das unser Magen ebenso wre Ochsen- oder
Schweinefleisch. Im übrigen ist es ja häufig vorge-
koulmen. daß Leute eine Bißwunde ausgesogen haben
und dabei das Gift verschluckten, ohne daß sich irgend-
wie Vergistungserfcheinungen hinterher benrerkbar mach¬
ten trotzdem möchten wir natürlich niemandem raten,
Schlangengift zu verschlucken; cs ist schon vernünftiger,
das ansgesogene Gift sofort auszufpucken. Stark gift¬
haltig ist das Blut der Schlange überhaupt . Unser Ma¬
gen wird davon nicht angegriffen ; aber es würde zum
Beispiel genügen, wenn wir an der Lippe, die das
Schlangenblut passiert, ei,r kleines Hauttitzerchen haben,
um Vergift,mgserfchcinungen hervorzurufen . Da wnn
das Schlangenblut fast ebenso verheerend wie der Mß
des Giftiahns selber.

t.
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Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme bei dem Tode und der Beerdigung
unserer innigstgeliebten Tochter , Schwester,
Enkelin und Kousine

Wltlei«Kmllne Zieler
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank . Ganz besonderen Dank sagen wir
den Kameradinnen und Kameraden 'der Ver¬
storbenen sowie für die hübschen und zahlrei¬
chen Kranz - und Blumenspenden.

Flörsheim , den 24 . SJiätj  1913.

Familie Joh . Dieser.

$
$
$

Gelegenheits-
Käufe!

Habe eine massiv goldene Herren -Repe-
tier Uhr , Remontier 585 gestemp. mit Viertel¬
stunden und Stundenschlag , ferner dieselbe mit
Stunden -, -Vierteln , u . Minutenschlag , außer¬
dem eine goldene Damen -Nemontoir -Uhr
mit Brillanten besetzt, sowie einige sehr schöne
Brillant -Ringe

Hervor¬
ragendes

sehr billig abzugeben!!

A. MWeln. Wrmlher.
biete ichm linstüiien

Färbern imHaushalt mtt Branns 'schenFarheti!
ÖUlUcmenfacti bewährt!

1 Bluse  kostet IQPf
1Kleid  kostet 75 Pf.
Ws4 Paar Gardinen kosten«)PLwie neu

aufzufärben.
Ausdrücklich fordere«notc
Braunsschelarben

I 'n (‘äckdieu aal Sdileifen-Sctmlrisaflr.
teilt BrimasfFarben erbat man(n

Flechten

Zu haben bei : Heinr . Schmitt , Drogenhandlung.

nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäden,
offene Füße

riautausachläge , skroph. Ekzema.
Mae Finger, alte Wunden eind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
honte , versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rin o - Salbe
von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25.
achte auf den  Namen «In» und Rn

Rieh . Schubert & Co., Wabib«hl*-Drt»d<

Marke

Ytdu,  Ol, ven. Term je 25, TeerS, Wb,
Bor», je 1, Big. » pr«

„Herzog
empfiehlt

Zu haben In alion Apothobon

Niederlage
Apotheke zu fl §r$belm.

Popir , Handlung
H. Dreisbach.

llliINI!
ill 31111 liilllilllllliili: .Illllllilllillll

kegenjehirme
für

ommunikanten

onfirmanden

Mäddienfchirme ::
mit prachtvollen Knopf[töcken und Band-
rofetlen mit Träger , gute Hälbfeide mit

feidenem Futteral , elegante Schirme
Mk . 4 .50 , 5 .50 , 7 .50.

:: Knabenfchirme ::
gute Halbfeide mit schönen Naturgriffen,
recht dünn gearbeitet , mit feidenem Futteral

Mk. 4.50, 5.50, 7.50i

J Spazier [föcke
Neuheiten in über 100 verschiedener Muster W
Malacca , Partridge , Manilla , Zuckerrohr , m
mit echten Silber, Gold und Tula-Bänden . W

Joh . Ll0b Nachf . d̂ilrmfdhrlk
Inh. : Wilh . Barnickel. MAINZ , Schöfferftr. Domieden.

fierrenflitzüge IX
von Mk . 50 .— bis Mk.

Jüngling; llnriige
Knaben-llnrüge

von Mk. 36 .—
bis Mk.

von Mk. 18-

12
bis Mk. 2 ^ 0

iakiiiiiiiHi

Pufze
mit

Henkels
Blrich-Soöa.

Aer liebt

Möbliert.Zlnimer
an besseren Herrn und
2 Schlafstellen

zu vermieten.
Näheres Expedition.

gebrauche

Steckenpferdseif
(die beste Lilienmilch -Seife)

ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-Eream,

welcher rote u. rissige Haut weih
und sammetweich macht. Tube
""" m ■' !le.50 Pfg . in der Apothek

Dr . Bufleb,s medizinische Euca¬
lyptus Menthol -Bonbons & Pkt.
30 Pfg . und Fenchelhdnig 4 Fl.
30 und 50 Pfg . wirken Wunder,!
Erhälil . in der Drogerie Schmitt.
Florsheim.

Allgemeiner Deutscher
Versicherungs-Vereina G.

, Stuttgart

Haftpflicht-
[Unfall -Lebens*
^Versicherung j

Empfehle mich in Anfertigung allerfiaar--ttbelien
wie

Zöpfe , Turbans , Locken,
Unterlagen , Stirnlocken,

Haarketten , Perrücken ufw
Ausgekämmte Haare werden

mitverarbeitet.
Achtungsvoll

Katharina Kammer.
Kapitalanlage 1912:90 MiU.Mark.

! Jahreipramie 1912: 32  Mill.Mark.
870000 Vertieherungm.

Prospekte und Auskunft
kostenfrei durch:

©• Breckheimer, Kaufmann,
Flörsheim.

UerdlensGroßer |
L eichter >
Sicherer |

Personen, welche
sich zur Gewinnung von

Abonnenten auf die bekannten
Me ggendorfer - Blätter

eignen, wollen sich wenden an.Vk ' 1 “ - —erlag d.Meggendorfer -Blätter
Ehlingen bei Stuttgart.

Uommuiilon-
Hottfirtitattden-

schwarz u. blau , 1- u.  2 - reih ., von Mk. 32.— bis 14

Anzüge

D . Mann
Mainz

Markt 23 Markt 23
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